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WO//%Ö/7 Z Schürger
Der theologische ÖOrt d€l' Menschenrechte

Vortrag aLlf der Jahrestagung »Sünde oder Menschenrechte? chwule Emanzıpation, Theo-
ogie un die Menschenwürde« der Arbeitsgemeinschaft chwule Theologie INn G‚Öttingen,
OT (Oktober 206

Dancıng Auschwıtlz

Auf dem weißen T-Shirt d€5 alten Meannes steht Survivor und el ist auch einer. br heißt Adolek
»Adä M« Kohn, ist Jahre alt und lebt heute Im australischen Me|bourne

/\ugust 1944 War der gebürtige po|nische Jude Kohn nach Auschwitz deportiert worden, seIine
Mutter l(am dort UmMm  z Leben Jetzt kehrte el mit seinen Fnkeln In dl€ (GJedenkstätte Auschwitz auf
eigenwillig triumphale Weise zurück.
DöS Vldeo mit dem Titel »Dancing Auschwitz« hat Kohns Tochter gemacht. Die australische Künst-
erin Jane Korman hatte die ld€€/ hren Vater mit seinen Enkeln diese schrullige Choreografie
eines Uber|ebenclen aufführen assen. Koine el<unde beschleicht den Betrachter ddS Unbe.
hagen, hier eınem besonders geschmecl(|osen Tabubruch beizuwohnen. Das liegt wohl auch
der Unbekümmertheit der Tänzer, die sichtlich unbeho|fen und amateurhalt ihre Schritte setizen,
eber sehr YGSCI'1 en Gefühl Fur dl€ distanzierte ronie und den verhaltenen Frnst ihres U nterfangens
gewInnen.
Jane Korman hat einer provisorischen Choreographie Z Ge|tung verholfen, In der Schicksal und
Leid ebenso aufgehoben ind wWwIe der Übermut eines Mannes, der qQUuU$ Auschwitz entkommen
konnte. D€f Film endet mit einer dequenz Schwarzbild, In die hinein Adolek Kohn qQUuUS$ dem CI
spricht. Fs Woar nicht einfach [1UT eın SCh€!Z. Wenn ih dd$ jemand gesagt hätte, dGSS el 63 Jahre
spater mit seiınen Fnkeln herkommen würde, hätte el geantwortel: »\X/oruber redest Du? Und da
|nd WIIT. Das Ist en historischer Moment.«“

http://www.metacafe.com/watch/4920743/i_wi |_survive_dancing_auschwitz_fu |_version/
VOoO 2202012 DIIS Videostills auf entstammen dem Video SOWIE welterem
veröffentlichten Hintergrundmaterial.
Inhaltsangabe nach FR-Online Vo 28 HIO
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eın instieg In die rage nach der theologischen Begründung
oder auch: der theologischen Begründbarkeit VOIl Menschenrechten?

Wei|l ich glaube, Aase der Filmbeitrag VOI1 Jane KOorman IMS noch einmal den KON=-
(EXT deutlich VOTr ugen u  PE In dem die Allgemeine Erklärung der Menschenrech-

ım ahr 948 entstanden Ic: Im Angesicht der Gräue!l des Nationalsozialismus,
der Millionen VOoO Menschen aller Rechte beraubt und ermordet hatte, verständigt
sich die Weltgemeinschaft KUurz achdem SIE sich 1ICUu zusammengefunden haf
und eın Jahrzehnt, hbevor diese Gemeinschaft durch den Kalten rieg gleich wieder
auf die F gestellt ird darauf, dass nıEe wieder Menschen In solcher Welse
ihrer Rechte eraubt werden dürfen

Artikel 2 Jeder hat Anspruch öUF alle In dieser Erklärung
verkündeten Rochte und Freiheiten, ohne irgendeinen
Unterschied, @IWa nech RäSS€, Hautfarbe, Gesch|echt‚
Sprache, Religion, po|itischer Od er sonstiger Anschauung,
nationaler Od€f sozialer Herkunft, Vermögen, Geburt
oder sonstigem Stand
Artikel 3 Jeder hat döS Rocht äUF Leben, Hreiheit und
Sicherheit der PEYSOH.

Hannah Arendt, die jüdische Philosophin,
hat er den Kern der Menschenrechte In
eınem einzIgen Satz zusammengefasst: Be|
den srundlegenden Rechten des Menschen
gehe 65 das »Recht, Rechte haben«?}.

UJnd damit sind WIr Hei eınem zweıten FUn ich >>Dancing AUSCH-
WITZ« den begınn UNSeTelr Überlegungen Im Kontext schwuler Theologie stel-
e In Nachkriegsdeutschland chwule Hs In die Q0er ahre hinein nicht
Rechtssubjekte, sondern Rechtsobjekte: nicht Menschen mIıt dem e Rechte
aben, sondern obskure, gefährliche Objekte, die sich VOr dem eCc und seınen
restriktiven Regelungen In Acht nehmen mussten In der westlichen Welt hat sich
diesbezüglic In den etzten A0 Jahren ( jott SE] Dank sehr VIEe| verändert aber
In manchen Teilen der Welt sehnen sich EB 1OS immer noch nach dem @
Rechte haben“*

VWenn WIr auf die aktuellen Kämpfe die Rechte VonNn LUBTOQS Z Beispie!
In Usteuropa sehen, aber auch aur die aktuellsten Entscheidungen des L uropal-
schen Menschengerichtshofs In diesem Zusammenhang”, dann ird sehr schnel!l
EeEUuUIC Aase ES hier um die rage geht, ob das Diskriminierungsverbot des Art
der Allgemeinen Menschenrechtserklärung sich nıcht [1UT auf das Geschlecht, S0ONMN-

Zıtiert He Wolfgang Huber Art Menschenrechte/Menschenwürde, IRE 2 / 598
HIN UÜberblick über die Entwicklung VO'N/N Rechten für LUBTOQSs findet ich In
Sexuelle Mitbestimmung als Menschenrecht, hg C'laudia Lohrenscheit, Baden-Baden
2009
/Z/um Beispie! Schalk und Kopf M Österreich, AT http://tisrvO9.kohlhammer.
de/doev.de/download/Portale/Zeitschriften/Doev/Leitsaetze _ Volltexte 201 0/E_0683.pdrf.
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dern auch auf Clie cexuelle Urlentierung erstreckt. Wır sind ASC mMmiıtten drin IM
Menschenrechtsdiskurs.

IUJnd WEeTnN wır UNS daran erinnern, WIE scchwer CiCch UNSETE Kirchen mıt der
Gleichstellung VOI EG5B1OS en bh7zw. immer noch tun, dann sind wır
mMiıtten drin In der CGeschichte eıner schwierigen Uund wechselhaften Beziehung VOI]

Menschenrechten und Kirche

Dıe Kırchen und die Menschenrechte
Wenn wır heute VOI] »den Menschenrechten« sprechen, dann eziehen wır UTNIS$S
Im Allgemeinen auf die Erklärung VOI] 948 S ıst Deeindruckend, WIE FaSCH sich

die Staatengemeinschaft auf diese rklä-DE
1uNngs verständigt hat aber andererseits ıst
SIE Ja keineswegs VOo Himme l gefallen:
ES gibt promınente Vorläufer, nıcht zuletzt
die Erklärung der Menschen- und burger-
rechte VOI] 789 In Frankreich und die1/  C  4
Verfassung der Vereinigten Staaten VOIT)

Amerika VOI) FB SOWIE die ihr VOTaUS-

ehende Unabhängigkeitserklärung VOI

England Im Jahr TI Aber auch die CNS-
Iısche Rill of Rights VOIlT 689 uınd die ıhr
vorausgehende Petition of 19 VOI] 67278
dürfen nıcht VETSCSSCT) werden®.

llen diesen Erklärungen ıst gemeıln-
5Sd dass SIE als Erklärung Vo Freiheits-
rechten In Abgrenzung staatlich-feu-
dalen Übergriffen verstehen sind die
Petition of Right Zz/u Beispie! 7ur Siche-
1UuNgs des Rechts auf Eigentum gegenüberDeclaration des droits de 'homme 789 dem Versuch der willkürlichen Entelg-
NUuNg e die englische Krone’. - S SC-

hört 7Ur ronıe der Geschichte, dass gerade Im Fal| der Französischen Revolution
die Verteidigung dieser Freiheit csehr schnell selbhst totaliıtäre Z/uge annahm und In
eıInem historischen lutbad endete.

DIIZ Beziehung zwischen Kirche(n) und Menschenrechten Ist csehr stark Vo der
Französischen Revolution und der Entstehungsgeschichte ihrer Erklärung der Men-
schen- und Bürgerrechte epragt. [DIie revolutionäre ewegung In Frankreich, das

BE ch Im Rahmen dieses ortrags auf diese hbeiden Erklärungen nıcht näher eingehen
kann, verweılse ich hier auf Gerald Stourzh: DIIS Begründung der Menschenrechte ım
englischen und amerikanischen Verfassungsdenken des und Jahrhunderts, In
Menschenrechte und Menschenwürde. Historische Voraussetzungen säkulare @7
stalt christliches Verständnis, hg Ernst-Wolfgang Böckenförde Uund Roland Spae-
1MNann, Stuttgart 198/, 7890
Vgl tourzh Anm 6),
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rauche ich nıcht grols auszuführen, WarTr In welıten Teilen eINe antikirchliche Be-
WC8BUN$, die die Freiheit des Finzelnen gerade auch In Glaubensfragen gegenüber
den kirchlichen Instiıtutionen torderte. Wıe stark diese Antikirchlichkeit WAar, zeigt
sich In 7WEe| beitragen während der Diskussion des Fntwurfs Z Menschen- un
Bürgerrechtserklärung In der Nationalversammlung: (CComte de Mirabeau, franzÖsi-
scher Aufklärer und spaterer Vorsitzender der Nationalversammlung, erklärte, dass
jegliche Vorherrschafi eıner hestimmten Religion auszuschließen SEI » [JIe Uuneln-
geschränkte Religionsfreiheit Ist eın geheiligtes RC dafß selhst das Or  Ole-
IAL, das ihm Ausdruck geben soll, eIıner Art Tyranne!l gleichkäme; denn die EXIS-
tenz eıner Autoritat, die ZAUT Toleranz stark ISt, vergreift sich insofern der
reinel des Denkens, Alc SIE das, WAdS$ SIE toleriert, auch ebenso nıcht tolerieren
Kkönnte. «® Auch War e der Nationalversammlung cehr umstrıtten, ob die raambe
der Erklärung auf eın höheres esen eZzug nehmen dürfe Fın u Te!il der LJe-
legierten WarT der UÜberzeugung, dass »IN der Deklaration VONn (joOtt nıcht die Rede
serın dürfe, ca der Mensch seINEe Rechte VOTN Natur aus hesitzt und SIE VOIN nıeman-
dem erhält«.«?

| )ieser anti-religiöse Zug der Aufklärung und der Französischen Revolution hat
die kirchliche Beziehung den Menschenrechten In den nächsten Jahrzehnten
stark epragt den vielleicht deutlichsten
Ausdruck findet dies In der antimodernisti-
schen ewegung der römisch-katholischen
Kirche

-S Ist also nıcht IsCch; Welnn In der ak-
tuellen Diskussion Kirche und Men-
schenrechte Immer wieder behauptet wird,
dass die Menschenrechtserklärung
die Kirchen entstanden SEeI FS ıst aber auch
nıcht die Wahrheit26  Menschenrechte und Macht  brauche ich nicht groß auszuführen, war in weiten Teilen eine antikirchliche Be-  wegung, die die Freiheit des Einzelnen gerade auch in Glaubensfragen gegenüber  den kirchlichen Institutionen forderte. Wie stark diese Antikirchlichkeit war, zeigt  sich in zwei Beiträgen während der Diskussion des Entwurfs zur Menschen- und  Bürgerrechtserklärung in der Nationalversammlung: Comte de Mirabeau, französi-  scher Aufklärer und späterer Vorsitzender der Nationalversammlung, erklärte, dass  jegliche Vorherrschaft einer bestimmten Religion auszuschließen sei: »Die unein-  geschränkte Religionsfreiheit ist ein so geheiligtes Recht, daß selbst das Wort Tole-  ranz, das ihm Ausdruck geben soll, einer Art Tyrannei gleichkäme; denn die Exis-  tenz einer Autorität, die zur Toleranz stark genug ist, vergreift sich insofern an der  Freiheit des Denkens, als sie das, was sie toleriert, auch ebenso nicht tolerieren  könnte.«®* Auch war in der Nationalversammlung sehr umstritten, ob die Präambel  der Erklärung auf ein höheres Wesen Bezug nehmen dürfe. Ein guter Teil der De-  legierten war der Überzeugung, dass »in der Deklaration von Gott nicht die Rede  sein dürfe, >»da der Mensch seine Rechte von Natur aus besitzt und sie von nieman-  dem erhält«.«?  Dieser anti-religiöse Zug der Aufklärung und der Französischen Revolution hat  die kirchliche Beziehung zu den Menschenrechten in den nächsten Jahrzehnten  stark geprägt — den vielleicht deutlichsten  Ausdruck findet dies in der antimodernisti-  schen Bewegung der römisch-katholischen  Kirche.  Es ist also nicht falsch, wenn in der ak-  tuellen Diskussion um Kirche und Men-  schenrechte immer wieder behauptet wird,  dass die Menschenrechtserklärung gegen  die Kirchen entstanden sei. Es ist aber auch  nicht die ganze Wahrheit ...  Wenn wir nämlich die älteren Erklärun-  gen anschauen, die ja durchwegs aus dem  angloamerikanischen Bereich stammen, so  zeigt sich, dass diese in der Regel durch  eine christliche — in der Regel: protestan-  tische - Grundüberzeugung ihrer Verfas-  ser geprägt sind: Der Gottesbezug — gut  hundert Jahre später in der französischen  Nationalversammlung hart umstritten — be-  gegnet in der amerikanischen Unabhängig-  keitserklärung gleich an mehreren Stellen.  Declaration of Independence  8 Zitiert bei: Bronistaw Baczko: Das Erbe der Französischen Revolution, in: Menschen-  rechte und Menschenwürde (Anm. 6), 31—42, Zitat 34.  9 Ebd. 34.Wenn WIr nämlich die älteren Frklärun-
SsCc1h] anschauen, die Ja durchwegs aus dem
angloamerikanischen ereich tammen,
zeigt sich, dass diese In der ege!| Urc
elIne christliche In der egel Drotestan-
tische Grundüberzeugung ihrer Verfas-
SEer epragt sind [Der Gottesbezug gut
undert Jahre spater In der französischen
Nationalversammlung hart umstritten he-
gegnet In der amerikanischen Unabhängig-
keitserklärung gleich mehreren Stellen. Declaration of Independence

Zıtiert hei Bronistaw Baczko: DDas Frbe der Französischen Revolution, In Menschen-
rechte und Menschenwürde (Anm O), 31-—42, /itat
Fhd
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DIIS Gileichheit aller Menschen ird mıT explizitem ezug auf die Schöpfungs-
geschichte begründet

» VWe hold these truths e self-evident that al Inen die created equal that
thevy ale endowed DY their ( F@3a{f0r ith certaın unalienabhle Rights thatm the-

are | ıfe Liberty and the DUFrSUIt of Mappiness (
Nicht 11UT die Gileichheit aller Menschen sondern auch die Begründung der

allgemeinen Gültigkeit der Menschenrechte ird der Unabhängigkeitserklärung
also unmittelbar auf (‚ott den chöpfer zurückgeführt

DITZ Unabhängigkeitserklärung endet MIt der Anrufung (jottes als Weltenrichter
dass ET die Durchsetzung dieser Rechte SCANECN und garant1eren IMNOSEC

FS liegt der KONSEQUENZ dieser Verbindung VoT christlich D rotestan-
tischem Glauben un Menschenrechten angloamerikanischen Kontext dass
auch die grölste und vermutlich wichtigste Bürgerrechtsbewegung der |JSA

Jahrhundert nämlich der amp das Fnde der Rassendiskriminierung,
tiefst christlich epragt und motiviert WarTr und miıt Martın | uther Kıng DTO-
testantischen Pastor als Anführer hatte

Ich WaAsC er S EsECe Insofern die Menschenrechte sich SsEeIl dem
1 Jahrhundert als Freiheitsrechte Abgrenzung gegenüber totaliıtären UÜbergrif-
fen entwickelt en en SIE Protestantismu als geistlicher Freiheitsbewe-
SUuNg historischen Bündnispartner während der Katholizismus sich aufgrun
SCINEeT stärkeren nstıtutionentreue mMIıt solchen Freiheitsbewegungen tendenziel!
schwertut

artın Luther, dıe Freiheıit Christenmenschen
und dıe Menschenrechte als Freiheitsrechte

In SeINeTr Freiheitsschrift VOIlT1 5 A hat Martın | uther den berühmten Satz üÜber die
reiınel Christenmenschen geschrieben » Fın Christenmensch IST en treier
err über alle Inge und niıemand FIN Christenmensch IST ein dienstbarer
Knecht aller Inge und jedermann

DIie reformatorische ewegun IST CNg verbunden MITt dem Humanısmus und
der beginnenden Aufklärung SIe 1SsT zutiefst IN Freiheitsbewegung, welche die
Gottunmittelbarkeit des Finzelnen entdeckt und VO dieser MNMEU entdeckten VWur-
de des Menschen AaUuUs jede kirchlich nstitutionelle Bevormundung
Dieser Zug der Reformation als Freiheitsbewegung zieht sich HE: die
Schriften uthers auch WEeTlNlN | uther der konkreten Umsetzung des Kirchen-
regıments insbesondere nach den Bauernaufständen hinter SC1INeNN theologischen
Idealen zurückgeblieben ST Ich als Beispiele 11UT Adelsschrift eben-
falls Von 520 der ß den christlichen Ade! auffordert für die rechte re
orge tragen WEeTl1N dies die Bischöfe nıcht (un ich Schrift » Von

christlichen (GemeImne« der f das eC der Gemeinde hetont über die

Zıtiert Hei Wolftfgang Vögele: Menschenwürde zwischen Recht und Theologie. begrun-
dungen Von Menschenrechten der Perspektive Öffentlicher Theologie (Offentliche
Theologie 14), G ütersloh 2000, 81
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re urteilen, und ich SEI-

K  w Obrigkeitsschrift, In der Cr auch
\ für den politischen ereich die Frei-

3_7\ J
g AD s  —  — heit des (jewIlssens des Einzelnen g —

D ON enüber der weltlichen Obrigkeit He-
tOont

DITS reformatorische Freiheit des
A  TWA Finzelnen und die Freiheits- und“&n Gleichheitspostulate der Menschen-

rechtserklärungen liegen CN Hejein-
AA AD ander.

WT
SO nımmt 65 nicht al Z wunder,

dass eıner der schwierigsten, aber
auch wichtigsten Aspekte der christ-
ııchen Freiheit He | uther auch In der
modernen Menschenrechtsdiskussion
wieder AUTAUECNT, nämlich das Verhält-
NIS VOoOT) Freiheit und Bindung.

\ | uther netont, dass der Christen-
| uthers STA ME E E  Freiheitsschrift VOI] n E E  520 mensch eın freier err aller Inge sel,

WEeTl1lN C5 den Anspruch weltlicher
oder geistlicher Institutionen auf seınen Glauben geht. -r hbetont aber SCHAUSQO,
dass der Christenmensch eın dienstbarer Knecht aller Inge sel, WEl s darum
geht, aus dieser ME CWONNECNHEN Freiheit VOT (j‚ott heraus Im Sinne (jO(tes und des
Nächsten andeln, also Nächstenliebe üben. In der systematisch-theologi-
schen Diskussion ird dies iImmer wieder als der »doppelte Freiheitsbegriff« Hei
| uther bezeichnet: Freiheit ist He ihm nıemals U: Freiheit VOI] EIW.  / sondern IM-
MeT auch Freiheit EIW.:  / nämlich AT NÄächstenliebe und Z Zeugnis.

Der theologische Ort der Menschenrechte
ın der protestantischen Theologie ın Nachkriegsdeutschland

(jenau diese rage der doppelten Freiheit egegnet aUucn In der jJuristischen IS-
Kkussion über die Bedeutung der (CArunNnd- und Menschenrechte Im und D ahr-
undert: Sind diese »MUTr« als Abwehrrechte institutionelle Übergriffe des
Staates verstehen AlSO als » Freiheit oder ergeben sich daraus auch
Verpflichtungen für die einzelnen Rechtssubjekte und Ansprüche er- und B
geneinander?

DIJI spatere Bundespräsident ( USTaV Heinemann hielt AaNnlAss:
lich der Verleihung der Fhrendoktorwürde der Theologischen Fakultät Bonn eınen
Vortrag mit dem iıte| » Der Rechtsstaat Als theologisches Problem«. arın kritisierte
CL, dass die protestantische Theologie lange den Staat als Obrigkeit gerechtfer-
tigt und den bürger als ntertan esehen habe Auch die nrotestantische Theologie
habe er mMiıt dem Grundgesetz Z Te!1il ihre Schwierigkeiten gehabt, wei|l SIE
die Grundrechte Aals »Magna ChHhara menschlicher Autonomie« verstanden habe
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Richtig verstanden mMmussten diese aber In ezZzug auır die Menschenwürde esehen
werden, die dem Menschen allein VOo ott her zukommt. » Alles | )aserlns- und L:
hbensrecht des Menschen versteht sıch darum christlicherweise VOI der ute (‚ottes
au  N Von dieser Würdigung des Menschen VOo (jott her eignet dem Menschen
wirkliche Würde, die jede Erniedrigung Urec den Menschen Ooder für menschliche
Zwecke ausschließt. SO verstanden sind die Girundrechte nicht eINe agna (C’harta
menschlicher Autonomuıie, sondern |)amme die Sturzfluten, muiıt denen der
Mensch Seinesgleichen entwürdigen oder auszubeuten iIımmer wieder versucht
Ist An der Verteidigung und restigung dieser |)amme Unrecht und a0Ss
en sich gerade auch die rısten beteiligen.«''

FUr den Juristen und Protestanten Heiınemann verbinden sıch In rund- und
Menschenrechten also Freiheit VOIT) UunNGd reinel Freiheit VOTIlT) Übergriffen des
autorıtaren Staates, aber Freiheit Engagement für die Durchsetzung dieser Rech-

auf allen Fhenen
Herinemann ScCNhreı dies eInem deutschen Protestantismus INS Stammbuch, der

sich Fnde der 660er I 7z/u

Te!il Immer noch nıcht die _r  OMLE Staatsform ewÖhnt hatte
Wenn wır dann aber eınen

Kurzen Blick darauf werden, a X
Wallll und welchen Anlässen
sich IM deutschen Protestantis- \111US IM Nachkriegsdeutschland
Menschenrechtsdiskurs und
theologischer Diskurs mMmiıterln-
ander verbunden en, dann

| ichterkette In München 997sehen WIT, dass 68 solche
Momente In denen 6S
darum gIng, für das eC auf Rechte anderer, Schwächerer, eIınzutreten. Ich sehe
vıer wesentliche Omente:

[ JIie Migrations- un Flüchtlingsproblematik der G0er Un Q0)Jer FE
Im KOnNtext eEıner immer schärferen Asylpolitik der Kohl-Regierung der ö0er und
YQOer Jahre engaglieren sich Kirchengemeinden UunNG | andeskirchen sehr stark
für eın Lebens- und Bleiberecht der Flüchtlinge In Deutschland Uption für die Alr
1NEeN, die Flüchtlingsrechte des Alten Testaments und Menschenrechte verbinden
siıch eIıner tragfähigen und schlagkräftigen Argumentation Im politischen aum

Glaubens- un Religionsfreiheit Im »Ostblock«
L twa zeitgleich, vielleicht früher, engagleren sich konservativere, Ja
evangelikale Christen für die aubens- UNG Religionsfreiheit In den ändern des

15 GGustav Heinemann: Der Rechtsstaat als theologisches Problem, In ders.: (UJnser
Urundgesetz 1Sst eın Angebot Rechtspolitische Schriften, ng Jurgen chmude, Mun-
chen 1989, 26-—306, zıtiert nach Vögele Anm 10), 398



Menschenrechte und Meacht

rea| Eexistierenden Sozialismus. Auch hier verbinden sich theologischer un Men-
schenrechtsdiskurs eIıner traß- und schlagfähigen inheit und führen eınem
heachtlichen politischen Engagement dieser eher als apolitisch e7Zeich:
nenden christlichen Kreise.!“

Beginn und FEnde des Lehens
Ftwa seIlt beginn der Q0Q0er e ird In der Medizinethik die rage virulent, aD
WAallll und His WAalll) das Grundrecht der Unantastbarkeit der Menschenwürde
greift. Miıt Blick auf den beginn des | ebens ird dies SOwWwoOhNn| hinsichtlich der 508
»verbrauchenden« Embryonenforschung als AUCH IM Zusammenhang der Praım-
Dlantationsdiagnostik diskutiert. Mit RBlick auf das Fnde des | ebens kreist das Pro-
blem die rage des Hirntodes un der Organtransplantation eInerseIlts un der
Dassıven Sterbehilfe andererseits. Protestantische Stellungnahmen In diesen [DISe
Kussionen argumentieren n der ege! miıt eınem unbedingten, In der CGotteben-
bildlichkeit jedes auch des behinderten, auch des dementen Menschen begrün-
deten Begriff VOIl] Menschenwürde.

DIz Achtung der Folter
Im Jahrhundert ird schließlich ausgelöst durch die Bilder VOT) Abu Cirarb un
die Daschner-Entscheidung In Frankfurt die rage aufgeworfen, ob nıcht eın HIS6
chen Folter In hbestimmten Fällen doch mMiıt den Menschenrechten vereinbar SE
Auch In diese Diskussion schalten sich insbesondere die protestantischen Weltver-
hände mMiıt deutlichen Hınwelsen eIn, dass die Ur des Menschen unbedingt
achten SseI

Der Ort der Theologie ın der Menschenrechtsdiskussion
Ich habe Im etzten Abschnitt aufgezeigt, der (Irt der Menschenrechte In der
theologischen Diskussion BCWESCN ict Bevor ich In eınem etzten Abschnitt aluf
mögliche theologische Begründungsmuster der Menschenrechte sprechen KOom-
[T möÖöchte ich aber Kurz der rage nachgehen, Was eigentlich der (Irt der christ-
ichen) Theologie In der Menschenrechtsdiskussion Ict

A 3 Notwendigkeit und Grenzen eıner unıversalen
Begründung der Menschenrechte

DITZ Brisanz der rage ird deutlich, WEeTN [1Nan\n sich VOor ugen führt, dass die Men-
schenrechte eIne universale Gültigkeit beanspruchen, christliche Theologie aber
natürlich nıcht für ydie« Menschheit sprechen kann.

ass dies kein spezifisch theologisches Dilemma ISt, ISst In der philosophi-
schen Diskussion spatestens seIlt Jean-Francois Lyotard ekannt. Dieser nämlich
welst In seınem grundlegenden Werk » [JDer Widerstreit« darauf hin, dass die Men-

[Daranıs rklärt sich, dass Im Umfteld evangelikaler Ausbildungsstätten durchaus
fangreiches Materia| eIner Theologie der Menschenrechte finden Sst, Thomas
Schirrmacher: (j‚ottes Ordnungen. \a und Recht, Auf! Hamburg/Nürnberg
2002 | ektion Menschenrechte und christliche 355
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schenrechtserklärung Vo 789 (Lyotard hezieht sich als Franz0se auf die franzÖö-
CISCNE Deklaration) eIıne meta-normatıve Deklaration darstelle, die die Rechte VoN/Nn
Rechten begrenzt. IDas aber bedeute: » Als höchster Machtinstanz J als Sen-
der und Bedeutung des meta-normativen Satzes müßlßte der Mensch die raambe
der Menschenrechtserklärung unterzeichnet haben.«!3 | e facto hätten dies aber
die keprasentanten des französischen Volkes eın Eigenname) Im Appell eın
»höchstes VWesen« (eıne Idee | )ıesen beiden Fntıtaten aber komme eIne IS
unterschiedliche Reichweite die meprasentanten des Volkes Kkönnten eigentlich
NUurTr für hr Volk sprechen, mMıiıt dem Appell eın höchstes Wesen aber werde die
Reichweite auf die gesamte Menschheit entschränkt. » [JIe Mitglieder der (onstitu-
ante halluzinieren die Menschheit In der Natıon.«!*

Anders ausgedrückt: streng sprachtheoretisch Hetrachtet bleiben die Menschen-
rechte ımmer unterlegitimiert, da keine Instıtution für die Menschheit sich der
als sprechen kannn auch nicht die Vollversammlung der Vereıinten Nafo-
7e  z Wenn wır UunNs das einmal VOT ugen führen, dann irdU auch
nach 945 die Geltung der Menschenrechte immer wieder In heftiger Weise

werden usste

Notwendigkeit der exiernen Begründung un
Begründungsoffenheit der Menschenrechte

DISE Anspruch auf universale Reichweite der Menschenrechte Uund ihre Unbedingt-
heit oringen C5 zugleic mit sich, dass die Menschenrechte sich nicht aUs irgend-
eiınem nationalen der partikularen Rechtssystem heraus begründen 1assen. Selbst
die religionskritische (onstituante appelliert er eın » hOÖchstes VVesen«,
das die Gültigkeit der Menschenrechte garantiıeren soll Ernst-Wolfgang Böcken-
förde hat diesen Sachverhalt Im Zusammenhang der Diskussion den (iottesbe-
ZUB der Europäischen Verfassung In Erinnerung gerufen, wWenn e Detont, Aass der
neuzeitliche Rechtsstaat VOoN\N Voraussetzungen lebt, die e sich nıcht selber geben
kann'>. rund- un Menschenrechte edurien also eıner Begründung in-
165 Geltungsanspruches.

Wolfgang er und auch seın Schüler Wolfgang Vögele, meInes Frachtens die
ZWEeI protestantischen Theologen, die In den etzten Jahrzehnten profiliertes-
ten zAx ema Theologie und Menschenrechte gearbeitet haben, hetonen er
beide, dass den Menschenrechten aufgrund dieser Notwendigkeit eIıner
Begründung eINe Begründungsoffenheit zukomme. Soll heißen: [Da der eltungs-
anspruch der Menschenrechte systemIımmanent (innerhalb des politischen hb7zw.
des Juristischen Systems nıcht hinreichend begründen ISt, SIN SIE auf
terstützende Begründung aus Systemen umfassender Sinnstiftung und | ebensori-
entierung angewlesen. Hıer, he!l dieser unterstützenden Begründung, Ist er der
(Irt der Theologie Im Menschenrechtsdiskurs.

13 Jean-Francois Lyotard DIJI Widerstreit, München 98/ frz OrIg. 22
Ebd 244

15 Ernst-Wolfgang Böckenförde aat; Gesellschaft, Freiheit, Frankfurt 1976,
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Wolfgang Hubers relatıver Universalismus
un der Ort der Theologie IM Offentlichen Dıskurs

Protestantische Theologie verhält sich be] dieser unterstützenden Begründung In
der Rege!l signifikant anders als KIASSISCHE römisch-katholische Theologie. In der
römisch-katholischen Tradition erfolgt die Begründung Uber den edanken der
türlichen Rechte DZW. Naturrechte. In der ege! ird dann argumentiert, dass
diese natürlichen Rechte nicht Teil der revelatio specialis, sondern der revelatio g —
neralis ottes sind, mithin also jedem vernünftig enkenden Menschen einsichtig
seIn mussen. Da der Protestantismus nıcht erst seIlt der /Zeıt der Bekennenden KF
che jeder FOorm der revelatio generalis und der mMiıt ihr verbundenen »Natürlichen«
CGotteserkenntnis skeptisch gegenübersteht und auf die vollgültige Offenbarung
(jottes In Jesus Christus verweilst, Ist ihm dieser Begründungsweg nicht möglich.
Selbst Wolfhart Pannenberg 111USS$ seINESs universalistischen Anspruches anders
argumentieren‘®.

ack Donelly und mMiıt iıhm Wolfgang Huber sprechen er VOI] der relativen
UJniversalität VOo Menschenwürde und Menschenrechten. VWas damit gemeınt Ist,
erläutert Huber » [Jas Verhältnis VOIT) universaler Geltung und christlicher Be-
gründung hildet eın Grundproblem für jede theologische Beschäftigung mMıt den
Menschenrechten. 1 em Rückgriff auf den edanken des Naturrechts steht die Fın-
sicht In die Geschichtlichkeit aller menschlichen Rechtserkenntnis en Finer
exXklusiv christlichen Begründung widerspricht die Tatsache, dass der Begriff der
Menschenrechte selbst 1Ur wird, WEellll der /ugang aller Men-
schen, unabhängig VOo ihren religiösen der politischen UÜberzeugungen, ihnen
offengehalten ird LDer Verzicht auf jede theologische Begründung scheitert Car

da die Würde jeder menschlichen Person AUuUs$s Giründen der profanen Vernunft
allein nıcht einsichtig emacht werden kann. Am ehesten ermöglicht das Model|l
VOT) Entsprechung und Differenz AUs der Perspektive christlicher Theologie Z
Verständnis der Menschenrechte beizutragen, dass zugleich deren Begründungs-
offenheit geachtet wird.«!7 ur UNSETE Diskussion GB  -KECHTE als Men-
schenrechte hbedeutet das, dass 65 auch eıNne theologische Letztbegründung der
Menschenrechte nicht geben kann, da der Universalitätsanspruch der Menschen-
rechte über jede notwendig Derspektivische Begründung hinausgeht. DITZ Dbegrun-
dungsoffenheit der Menschenrechte führt daZu, (dass SIE Je nach Kontext kulturel!
bedingt begründet werden mussen [)as OÖffnet Kaum für die Erganzung der rund-
rechte -Rechte, das macht aber zugleic deutlich, dass und
diese Erganzung In anderen Kulturräumen nMach WIE VOT umstriıtten Ict: DITS begrun-
dungsoffenheit der Menschenrechte führt dazu, dass ihre Näherbestimmung und
ihre Gültigkeit etztendlich [1UT auf dem VWeg regionaler KOHS€I']SF)I”OZESSG gesichert
werden Kkönnen. DIie Theologie kann In diesen Konsensprozessen wichtige edan-
ken einbringen, aber AUCH SIE kann eINe universale Letztbegründung nıcht eisten.

ar Pannenberg: Christliche urzeln des edankens der Menschenwürde, In
Menschenrechte und Kkulturelle |dentität, T ragen eıner Weltkultur 8/ hg Ker-
ber, München 1991, 61—706, vgl Vögele (Anm 9), 401403
AaOQ) (Anm 3, 593
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Theologische Argumentationsmuster
VWas sind also die Perspektiven, die die Theologie In diese Konsensprozesse eIN-
zubringen hat? In der Diskussion der veErTrSaNSCHEN Jahrzehnte sehe ich olgende
Ihemen un Fragestellungen:
5.7 Dıe Grundlage: Gottebenbildlichkeit
Sowelt ich die Diskussion überblicke, ezieht sich jede protestantische Posiıtion In
der Menschenrechtsdiskussion zurück auf den edanken der Gottebenbildlichkeit
des Menschen. Aus der Fbenbildlichkeit resultiert die Würde jedes Menschen und
dem Schutz dieser Menschenwürde gelten die Menschenrechte.

Partiıkularıtät und Universalıtät Von Menschenwürde
Mit dieser Begründung In der Gottebenbildlichkeit ıst dann Im Grundee
die Entscheidung über Partikularität und Universalität der Menschenwürde schon
vorwesgseNOoMmMeEN. da die Menschenwürde etztendlich Von (jott begründet ISt,
Kkommt SIE ausnahmslos un unbedingt jedem Menschen auch dem Men-

schen mMiıt Behinderung, auch der
dementen Frau, Ja selbst dem Ent-
führer, dessen Würde eben nıcht
durch Folter verletzt werden darf

Allerdings ird dem letz:
ten Beispie! deutlich, dass dar:-
über diskutieren ISt, WIE die
Gottebenbildlichkeit und damit
die Menschenwürde verste-
hen sind sind SIE eıne ontolo-
gische Gegebenheit das ware
die KONSEQUENZ aus eIıner
turrechtlichen Begründung) oder

|ässt sich In eıner gefallenen Welt Von ihnen [11UT noch In eschatologischer Per-
spektive sprechen? UDer Sozialethiker Heınz Fduard TOödt hat sich für das zweıte
Verständnis stark emacht: »Sofern Giott selbst In seınem Handeln Welt un
Mensch als kreative a erkannt wird, mul aUCcN das mıiıt der Fbenbildlichkeit
bezeichnete Verhä[tnis des Menschen (j;ott dynamisch sern. DITZ bestimmung
des Menschen |19gt darin, dafß ß teilnimmt schaffenden, versöhnenden und
erlösenden Han eln (jottes der Welt, und das heilst eınem Handeln, das
Alıf Befreiung von der ac des Nichtigen, der Sünde und er Todesverfallenheit
zielt. «78 Ingolf Dalferth un Fberhard Jünge! sprechen In Aufnahme dieser UÜberle-

Heinz Eduard T6dt Theologie und Völkerrecht Fiıne Prüfung gemeInsamer historischer
und gegenwartiger Probleme angesichts der Mitverantwortung für den Weltfrieden, In
Frieden und Völkerrecht, ng Picht, Eisenbart, Stuttgart 1973 Ila 1l
Zitiert He Woltfgang Vögele (Anm 1 )I 478
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SUuNg dann VOT) der Bestimmung des Menschen Zur Gottebenbildlichkeit'? | )Ieses
eschatologische Verständnis der Menschenwürde entspricht der orotestantischen
Sündenlehre, nach der durch den Sündenfall das »Natürliche« Vermogen Z (UI=
ten verloren Ist und 11UT durch Goft selbst wieder restitulert werden Kann.
[ )iese Erlösung Ist In Jesus Christus eın für allema| geschehen, ihre Realisierung für
alle Menschen steht aber noch AaUS, In ihrer Erwartung begründet SICH die eschato-
‚ogische offnung.

olc eın eschatologisches Verständnis VO Menschenwürde hat dann aber
AUCH KONsequenzen für die Näherbestimmung der Menschenrechte Als Freiheits-
rechte oder Abwehrrechte

Individualrechte, Kollektivrechte un das der Nächstenliebe
Wıe wWIır eingangs gesehen haben, durchzieht die Geschichte der Menschenrechte
ihr Verständnis als Abwehrrechte eınen übergriffigen Staat DITZ Interpretati-

als individuelle Freiheitsrechte ıst diesem Verständnis über lange el MaCH- und
untergeordnet. Frst In den Auseinandersetzungen mMıiıt Russland und ına das
Verhältnis VOIl Individual- und Kollektivrechten kommt dieses Verständnis als indi-
viduelle Freiheitsrechte immer stärker Z/ZUu Tragen.

Hın rein individualrechtliches Verständnis der Menschenrechte ıst Aaus theolo-
ischer Perspektive C: dann möglich, WEl die Menschenwürde als anthropolo-
gisch-ontologische Grundkonstante des | ebens esehen wird, die Auüch nach dem
Sündenfal| Aaus freien Stücken realisiert werden kann.

Wird aber, WO/ZU ich ebenfalls nelge, Menschenwürde als eschatologisch-teleo-
logischer verstanden, sind die Menschenrechte Immer Hheides (Sabe un
Aufgabe, Schutzraum VOrT der Übergriffigkeit eıner sündigen Welt und Zielorientie-
1uNns menschlichen andelns und Zusammenlebens. [)ann geht CS nicht das
eC auf freie Meinungsäußerung das Recht auf Arbeit auszuspielen und
umgekehrt, denn heide ehören zu dem erlösten, menschenwürdigen en der
ndzeit dazu.?9

In solch eıInem eschatologisch-teleologischen Verständnis sind die Menschen-
rechte immer zugleich rechtlicher Schutzraum un ethischer nspruch, Ist,
Martın | uther zurück kehren, die Freiheit VOT (staatlichen Übergriffen), die SIE
garantıeren, zugleic Freiheit dem Engagement für die Ur des aCcns-
t(en und der Natur, für die Realisierung würdigen Zusammenlebens. SO verstanden
sind die Menschenrechte eINne säkulare Explikation des christlichen CGebotes der
Nächstenliebe.

Ingolf alfer ernar' Jüngel Person und Gottebenbildlichkeit, GEiEG 2 / reiburg
1981, 5/—-99, vgl Vögele (Anm 10), 478 %*
|Dem Umwelt- und Klimabeauftragten der Evangelisch-Lutherischen Kirche In bayern seI

dieser Stelle der Hınwels gestattet, dass Wolfgang Huber AdUS$S run er seIlt
einIger eıt auch Vo  D der Würde der Alr als unbedingt wahrendem Girundrecht
pricht uch diese gehö Z endzeitlichen Leben dazu. Vgl Wolfgang Huber (:
rechtigkeit und Recht Girundlinien christlicher Rechtsethik, (ütersloh 1996; Ö3 Hın-
WEeIS He Vögele (Anm 10), AYE
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Theologische Begründung VONnNn LGBTQ-Rechten?
VWas bedeutet dies alles NUun für die theologische Begründung VOT)] GBTOQ-Rech-
ten® Wır werden UTN1$ In dieser Runde sehr schnell|l arüber eInIg seln, dass sowoh|

der Perspektive der Freiheit VOTIlT)] als auch der Perspektive der Freiheit
eın theologisches Engagement für GB  ANECCHIE möglich st GBTQ-Rechte als
Schutzrechte Hhedeuten eINe Grenzziehung staatflıche Übergriffe LE
ben, Schwule, Bisexuelle, Transgender und Queers. Als individuelle Freiheitsrechte
hedeuten SIE eINne Eröffnung VO Lebensraum für diese Gruppen. Und als ethischer
Anspruch stellen SIE VOT die Herausforderungen, gesellschaftliches Zusammenle-
hen gestalten, dass L eben In Würde für alle Gruppen möglich ist

DITS schwierige theologische Fragestellung Ist allerdings nicht, ob GBTOQ-Rech-
als Menschenrechte begründet werden können, sondern ob die rage der SCEXU-

ellen Identität der Menschenwürde dazugehört. Und hier SiNC WIr leider wieder
He eIıner altbekannten Diskussion. Während, WIıEe In dem schon erwähnten Sam-
melband VO (Häuaa | ohrenscheit deutlich wird®!, dies In der Rechtsphilosophie
und Rechtsprechung zunehmend bejaht wird, iun SICH eile der Kirchen iImmer
noch schwer, sexuelle Identität und [)ıversıtat als Personmerkma anzuerkennen.
Nur WEeTlN WIr welıter daran arbeiten, mMıt dem alten christlichen Vorurte!il HS
ü ber LG5BTOS eın Fnde machen, dann ird 5 tatsachhıeh auch eINe theolo-
gische Unterstutzung DE der Begründung VonNn GB  -Rechten geben Vielleicht
können WIr UNS Ja jerbe!l aur den Aposte! Paulus besinnen, der In seınen (‚emeıln-
den mMiıt drei grundlegenden sozialen Unterscheidungen seIner /eılt eın Fnde
machen suchte: » Hıer Ist Nnıcht ude noch Grieche, nicht Sklave noch Freier, nıcht
Mann noch Frau, sondern alle sind eINs In C ANSMS.« (Gal 3,26)

Wolfgang chürger Ist Privatdozent für Systematische Theologie der Augustana-Hoch-
schule Neuendettelsau und Beauftragter für UJmwelt- und Klimaverantwortung der L vVange-
isch-Lutherischen Kirche In bayern.
Korrespondenzadresse: wolfgang@wolfgang-schuerger.de.

27 50.. Anm


